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Schwanheim  a . M ., den 13. Juli 1918.-
Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Zwecks Durchsicht und Vervollständigung der Le¬
bensmittelbücher werden die Inhaber derselben, soweit
Schwerarbeiter in Frage kommen, *aufgefordert, die Le¬
bensmittelbücherauf Zimmer7 des Rathauses abzugeben
und zwar:
Dienstag,
Mittwoch,
Donnerstag, 18.
Freitag,
Samstag.
Dienstag,
Mittwoch.
Donnerstag. 25.
Freitag,

Schwanheim  a . M.. den 13. Juli 1918.
_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekannlmachnng.
Alle noch nicht zur Kriegsversicherung angemeideten

Militärpersonen sind am Dienstag, den 16. d. Mts .,
vormittags 9—12 Uhr auf Zimmer 5 des Rathauses
anzumelden.

Bekanntlich zahlt die Kosten hierfür Herr General¬
konsul Karl v. Weinberg.

Schwanheim  a . M ., den 13. Juli 1918.
_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die rückständigen Schweineversicherungsdeiträge für

Monat Juli müssen bis spätestens Dienstag, den 16. d.
Mts ., entrichtet werden.

Schwanheim  a . M ., den 13. Juli 1918.
Der Bürgermeister: Diefenhardt.

16. Juli , Nr. 1—150 vorm. 9—12 Uhr
17. „ „ 151—300 „ 9—12
>8. „ „ 301- 450 9—12
19. . „ 451 - 600 9—12
20. . 601- 750 9 - 12
23. „ „ 751—900 „ 9- 12
24. . „ 901—1050 9- 12
25. „ 1051—1200 9- 12
26. „ „ 1201— Schluß 9- 12 »

Bekanntmachung.
Die Hühnerhalter werden hiermit wiederholt an die

vollständige Ablieferung der Eier erinnert. Ein sehr
großer Teil der Hühnerhalter nimmt es mit der Abliefe¬
rung nicht ernst. Falls hierin keine Besserung eintritt,
wird nach Mitteilung des Herrn Landrats außer der
Zurückbehaltung des Einmachzuckers noch die Verweige¬
rung der Schlachterlaubnis stattfinden.

Die bis jetzt nicht abgegebenen Eier sind von den
Säumigen in kürzester Zeit nachzuliefern. Die Eier¬
aufkäufer haben entsprechende Anweisung.

Schwanheim  a . M ., den 11. Juli 1918.
_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung
Aus Grund des Gesetzes vom 2. März 1918 G.-S.

S . 17 in Verbindung mit d;r Verordnung der Herren
Minister der Justiz und des Innern vom 22. April 1918
wird im Einvernehmen mit dem Herrn Landesgerichts¬
präsidenten zu Wiesbaden die Kreissparkasse des Kreises
Höchsta. M . zu Höchst für die Hinterlegung von Wert¬
papieren, welche in Kriegsanleihestücken(5% Reichs¬
schuldverschreibungen und 41/2% Reichschatzanweisungen)
der vom Herbst 1914 bis Ende des Krieges aufgelegten
Anleihen des Deutschen Reiches bestehen, als geeignet
erklärt.

Wiesbaden,  den 30. Juni 1918.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Schwa n heim  a . M ., den 13. Juli 1918.

_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Wmt den Pionieren zur Marne.
Von Leutnant d. R . Otto Rieb  icke.

I.
Wie in der großen Schlacht, so haben die Pioniere

auch in dem zweiten Tec.e unserer Offensive gegen die
Kriegsverlängerer ihre alte Tatkraft und ihren Heldenmut
bewiesen, sie sind oft in der Opferbereitschaft für die
Kameraden von der Infanterie und Artillerie über ihre
Pflicht noch hinausgegangen und haben unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen. Tag und Nacht in Arbeit, Dienst
und Kampf Großes geleistet. Mehr noch als in der

' ■■■ _

Großen Schlacht galt es diesmal, ein zerklüftetes, von
Sumpfniederungen, Bächen und Flüssen, von Bergketten
und Waldungen durchzogenes Land in schnellein Vor¬
märsche zu überwinden, — und die kampferprobte Technik
der Pioniere hat auch diesmal den Heeressäulen den Weg
bereitet und damit die Vorbedingung zu unserem Siege
gegeben, bei dem wohl mancher in der Heimat nicht an
das „schwarze Korps" gedacht hat.

In unendlich anstrengender Nachtarbeit, die sich
wochenlang hinzog, richteten die Pioniere das Vorfeld
unserer Stellungen für den Angriff her. Es galt hier ein
Trichtergelände zu überwinden, das in den jahrelangen
Kämpfen zerwühlt, versumpft und mit Hindernissen aller
Art bedeckt war. Tanksallen, die von uns während der
Siegfriedbcwegung bis zum Durchmesser von dreißig und
mehr Metern gesprengt waren, mußten überbrückt, starke
Barrikaden mußten niedergelegt werden. Und das alles
geschah nachts, während der Feind seine Patrouillen über
das Niemandsland vorschickte und unsere Absichten er¬
kunden wollte. Tagtäglich erschienen die englischen und
französischen Flieger zur Beobachtung des Geländes —
und trotzdem konnten sie nichts von einer Veränderung
im Bilde wahrnehmen. So arbeiten die Pioniere: nachts
glätteten sie die Straßen und Wege, schafften sie die
Aebergängc über Trichter und Krater, und wenn der
Morgen kam, warfen sie Schutt und Gestrüpp darüber,
richteten sie Maskierungen und Blenden und täuschten
den Feind. Dann aber erkundeten sie die Brückenstellen
und schafften geräuschlos Balken für Balken in die Ver¬
stecke vor der Front. Mit jeder Vorsicht arbeiteten die
Pioniere, selbst die Materialwagen, die fast immer weit
vor der eigentlichen Brückenstelle abgeladen werden muß¬
ten, waren an den Rädern und an allen klappernden
Teilen durch Holzwolle abgedämpft, und sogar die Wagen¬
spuren auf den bis dahin unbenutzten Straßen wurden
wieder verwischt. So still mußte es fein, daß sie sich
ihre Füße mit Lappen umwickelten und die Wege mit
Schlamm und Dung überzogen, damit kein Schall den
Argwohn des Gegners erregen könnte. Gerade diese
Vorbereitungen, von denen der Feind trotz seiner Wach¬
samkeit nichts wahrzenommen hat, sind die Grundbe¬
dingungen für den Erfolg des ersten Stubmtages gewesen.

Das waren die Nächte.
An den Tagen aber standen dieselben Pioniere hinter

der Front auf den Uebungsplätzen und exerzierten immer
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WaS haben gesagt von WeibSleuten ?" fragte da Kata,
ie eben mit einem vollbesetzten Servierbrett eintrat , miß-

" " 'Mi nichts. Nur , daß D» ein Typ»? deS Ewig-Weibli-
len"wärest, meine gute Kata ! Aber laß sehen, was hast Du
euu ba alles ? Boze moj, wie man bei Euch in Dalmatien
not falte Wildpastetchen. Chesterkäse, der erste Kirschkuchen
nle'r und kaltes Backhuhn, auch das erste dieS Jahr , hahaha,
et-t verstehe ich: diesen beiden letzten Herrlichkeiten verdanke
cb Teinen Groll vorhin . Du wolltest mich mittags damit
perraschen."

Kalo nickte melancholisch und seufzte ttes auf.
„Ja , Gospopdaru ! Aber Gospodar nie tonnnen , rmmer

§pip,buben fangen lieber als essen!"
Tröste Dich. Kata . DaS EpiAbubenfangen rst eben nun

n>al"meine Liebhaberei. DaS geht mir noch über Backhühner
t,„b Kirschkuchen, die ich übrigens kalt noch lieber efl« atS
varin ."

„Das wirklich wahr sein?"
Katas Gesicht strahlte plötzlich. Dann wandte sie sich ha¬

stig zur Tür : „Tee auch gleich kommen." . _ . ,
„Na, es ist hübsch, daß Du - doch noch rrn wemg Eprrt-

tns fandest dafür !" lächelte Hempel und machte sich«fing
über die ausgetragenen Herrlichkeiten. , . .

J „ diesem Augenblick läutete eS draußen. Gleich darauf
kam Kata mit wütender Miene herein.

Ein Weibsbild draußen . Ich sagen, der Herr jetzt essen
müssen, aber sie nicht fortgehen." . .. . . .

Nun, dann bitte sie eben rn den Salon und zünde di«
Lampe dort an. Ich komme gleich.-

KataS „Weibsbild " entpuppte sich als «ine sehr vornehme,
in Trauer gekleidete Dame, di- bei Heinpel« « »'tritt erreg»
den dichten Schleier, der ihr wunderschönes Gesicht verhüllte.
zurückschlug und nicht ohne ein 8« ° ,sie» Selbstgefühl sagte.
.Mein Name ist Lilian v. Lafardy. Ich bin di« Wfiwe der 1«
Hotel zur Kroue ermordeten Grasen Lasardtz. S »e » erden i«
wohl von der Sach« gehört haben?"

Hempel verbeugte sich höflich.
„Die Angelegenheit ist mir bekaitnt. Womit kann ich Ih¬

nen dienen, Frau Gräfin ? Aber vor allem bitte ich, Platz zu
nehmen."

„Danke. Ich habe wenig Zeit . Mein Wagen ivartet unten.
Ich wollte Sie nur bitten , ntir behilflich zu sein, den wahren
Täter zu ermitteln , denn mein Schwiegersohn ist bestimmt
völlig unschuldig. Man rühmt Sie als sehr geschickt, darum
wandte ich mich an Sie . Der Kostenpunkt spielt natürlich keine
Rolle."

„Gewiß nicht ! Schon darum nicht, weil ich in der ange¬
nehmen Lage bin, meinen Beruf als Liebhaberei und nicht
des Erwerbes willen auszuüben ."

„So , wirklich? Das ist sehr merkwürdig ! Aber Sie werden
die Sache trotzdem übernehmen, nicht wahr ?"

Sie hatte hastig und sichtlich in nervöser Ungeduld gespro-
chen. Umso gelasiener klang HempelS Antwort.

„Ich muß zu meinem Bedauern ablehnen, Frau Gräfin,
da ich mich in dieser Sache bereits engagiert habe."

„Ah, wieso denn ? Wer lönute —“
„Ich habe mich Frau Dr . Walter znr Verfügung gestellt."
„Marion ? Nicht möglich! Sie soll ja schwer krank— ich

glaube, sogar ohne Bewußtsein sein !"
„Sie war es. Die traurigen Ereignisse erzeugten eine schwere

NervenkriflS, aber ich glaube , sie wird mm rasch genesen."
„Bah, und wenn auch! Marion ist noch ein halbes Kind.

Eie wird nichts als Tränen haben, wo Umsicht und Energie
not tun ." . .

„Dazu hat sie eben mich. Im übrigen fit fie ein ltebendeS
Weib und als solches gewiß stark. Endlich steht sie Dr . Walter
doch anch am nächsten I"

Die Gräfin biß sich auf die Lippen und blickte einen Au-
genblick finster schweigend vor sich hi». Dann sagte fie heftig:
„Ja ! Und eben darum ist Marion allein an allein schuld! Ih¬
retwegen wollte Walter nach Amerika, waS man jetzt als vor¬
bereitete Flucht ansteht. Jhretivege « allein fiel überhaupt der
verdacht auf ihn. Ihretwegen ging er zu diesem widerwärti¬
gen GrriS , meinem Sch,vager Gaston."

Hempel betrachtete das schöne, leidenschaftlich« regt, » e-
ficht vor sich, da» ein« unverkennbare Aehulichkeit« it Mari«
Antoinette halt «. f«hr aufmerksam. Dann jagt, «langsam:

„Ich glaubte bisher ans Frau Marions Mitteilungen schlie¬
ßen zu müsien, daß Sie Ihren , Schwiegersöhne feindlich ge¬
genüberstehen. Frau Gräfin . Oder waren nicht Sie eS, di»
gegen diese Heirat sprach?"

„Allerdings ." sagte fie dann mit hochmütiger Kälte, „aber
nur darum, weil ich in der kindischen, unbedeutenden Marion
ein Hindernis erblickte für die Karriere dieses begabte», viel¬
versprechenden Arztes. Ich bin auch heute noch überzeugt, daß
die Ernüchterung bald kommen muß und Marion dann sehr
unglücklich werden wird ."

Hempel schwieg.
Die Gräfin zupfte ärgerlich an ihre», lang herabwallenden

Crepeschleier herum. Dann warf sie den Kopf zurück.
„All dies gehört übrigens nicht hierher. Ich möchte Sie

aber noch auf einen wichtigen Punkt aufmerksam machen.
Solche Nachforschungen von Prioatseite verursachen große
Kosten, die Marion keinesfalls aufbringen könnte, da sie i»
kaum zum Leben genug haben wird ."

„Wieso? Frau Dr . Walter ist erstens llniversalerbin Gar
ston LafardhS —"

„Eine leere Erbschaft ans dem Papier ! Gaston Lafardy
war verheiratet und lebte mit seiner Frau in Gütergemein¬
schaft. Im Ehevertrage wurde seinerzeit anSgemacht, daß der
überlebende Teil Erbe ist. Wie ich höre, hat sich, darauf ge»
stützt, die Witwe bereits zun, Antritt der Erbschaft gemeldet.
Gestern war auch bereits ein Herr Leroy bei mir, der sich alS
ihr Vertreter vorstellen wollte ."

„Ah, und brachte dieser Herr Beweise, ich meine hand¬
schriftliche Dokumente mit , die —"

„Ich weiß eS nicht, denn ich habe ihn nicht empfangen.
Aber gewiß könnte er nicht ohne Dokumente daS Recht seiner
Mandantin hier durchsetzen wollen . Bon dieser Seite hat als»
Mario » sicher nichts zu erwarten ."

„Dann bleibt ihr noch die Erbschaft von ihrem Bater !"
JjDaS heißt — nur der Pflichteil . Mein Mann binterlteß

ein Testa»,etil, welches vier Wochen nach seinem Tode eröffnet
werde» soll und in dein, wie ich weiß, ich alS ünioerialerdiu
genannt bin. Nu » bestand unser Ginkominen zum Tert amt»
aus einer Rente, di« er alS jüngerer Sohn von den Einkiii,'.
in , der Herrschaft Lasar bezog nnd die nun erlischt. Marions
Pflichtteil wird als« nicht sehr groß anstallen" 241.20



wieder im Brückenbau , im Pontonieren und in den »
Kampfarten der Infanterie , denn sie wußten , daß sie
auch hierin Aufgaben bekommen würden , von denen das
Gelingen der neuen Schlacht abhing . Weit im Hinter-
gelände wurden schwere Brücken fertiggestellt und so ein¬
gerichtet , daß sie ohne Hammerschlag zusammengesetzt
werden konnten . Man durfte nicht damit rechnen , daß
es gelingen könnte , die Brücken am Sturmmorgen so
glatt vorwärts zu bringen , wie es wirklich geschehen ist.
Deshalb wurden sie für jede Brückenstelle in mehrfacher
Anzahl hergestellt , jedem Pionier wurde seine bestimmte
Tätigkeit eingeübt , und jeder von diesen Leuten hatte
noch zwei Ersatzmänner , die genau mit denselben Hand¬
griffen Bescheid wußten.

Welche ungeheure Arbeit in den Nächten und Tagen
vor dem Angriff von jedem einzelnen , Mann und Offi¬
zier , verlangt und mit großer Freude auch geleistet worden
ist , davon läßt sich kaum ein Begriff geben . Aber der
herrliche Lohn dieser Arbeit war dann auch der Sieg
unserer Waffen.

Und endlich , endlich kam die große Stunde!
Mit einem Orkan , der alle Trommelfeuer dieses

Krieges übertraf , setzte mit einem Schlage in der zweiten
Morgenstunde des 27 . Mai die Artillerieschlacht ein.

Alle Vernichtungswaffen , von den schwersten Batte¬
rien bis .zu den leichtesten Minenwerfern , brüllten aus
den deutschen Stellungen.

Ich habe Männer getroffen , die mir offen gesagt
haben , daß sie vor Freude weinten , als dieser Arkan
zum Himmel brach und in hunderttausend Geschossen
auf den Feind niederprasselte . . . vor Freude haben
sie geweint in dem dankbaren Gefühl für die Heimat,
die es möglich gemacht hatte , diese Massen aufzustellen!

Der Schlag des Trommelfeuers war für die Pioniere
das letzte Signal zum Brückenschlag . Ueberall warfen
sich Uebergänge über Trichterfeld , Sumpf , Bäche und
Flüsse . Drahtscherentrupps gingen vor und schnitten
Sturmlücken in die oft vom hohen Riedgras überwucher¬
ten feindlichen Hindernisse . Die Marschwege für den
Anmarsch wurden bis zu den Brllckenstellen mit Trassier¬
bändern und leuchtenden Tafeln gekennzeichnet , die Ab¬
marschwege dahinter wurden erkundet , Strauchbündel,
Faschinen , Rollmatten , Sumpsroste füllten und llberbrück-
ten die letzten Unebenheiten der Vorseldstraßen , das
Brückenmaterial wurde aus den Verstecken vorgeschleppt.
Schnell und lautlos ordnete sich alles ein.

Das ' Pionierbataillon Stach muß das Ueberschwem-
mungsgebiet der Ailette vor Cerny und der La Bovelle
Ferme überwinden . Bis an Schenkel und Leib im kalten
Schlick und Wasser stehend , wetteifern Unteroffiziere und
Mannschaften in bewunderungswürdiger Pflichttreue
darin , das durch Trägertrupps in großen Mengen von
weither herangeführte Brückenmaterial in kürzester Frist
einzubauen und den Eturmtruppen rechtzeitig den Ueber-
gang zu ermöglichen . Fast zweihundert Meter weit muß
der von Buschwerk , Riedgras und Schilf wilddurch¬
wachsene Sumpf überbrückt werden , da das Wasser bis zu
anderthalb Metern hoch steht . Pyramidenartig richten sich
die Faschinenstapel unter dem Wasser auf , bis sie Die
Brückensiege tragen können und immer wieder müssen die
Trägertrupps im starken gegnerischen Feuer neues Ma¬
terial heranschaffen.

Durch den Ansbruch des Trommelfeuers ahnt der
Gegner unsere Absicht . Er richtet seine Artillerie , die von
den Höhen geradeweg über Kimme und Korn schießt,
gegen die Ailetteniederung und läßt die Maschinenge¬
wehre auf die Brückenstellen peitschen . Aber mit eiserner
Ruhe arbeiten die Pioniere weiter , und noch vor der
befohlenen Zeit sind die Brückenstege über die Ailette
fertig , obwohl Volltreffer die Stege oft auseinanderge¬
rissen hatten ustd die Trägertrupps immer wieder durch
Feuerüberfälle zersprengt wurden.

Unmittelbar nach der Ueberbrückung können die
Sturmkolonnen über die Ailette vorgehen . Sie werden

- Meue Liebe.
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„Und werden Sie sich denn unter diese »! Umständen Ihrer
Stieftochter nicht annehmen ?" fragte Heinpel ernst , Lilian fest
aublickend.

Sie erividerte seinen Blick mit eisiger Ablehnung.
„Ich glaube , dies gehört nicht in den Rahmen unserer

Unle »rcdu » g , mein Herr . Ich bin Witive , meine Stieftochter
besitzt einen Gallen , der sie liebt — " Sie stockte. Einen Au-
cnnblicf Iniiq überzog ihr Gesicht ein Ausdruck , den Heinpel
sich nicht erklären konnte . Dann sagte sie : „Nun , »vas werden
Sie tun ?"

Ebenso kalt erividerte Heinpel : „Mich doppelt bemühen,
ihr den Galten womöglich znrückzngebeu , der . es scheint mir
tnes zwar durchaus noch nicht gewiß , immerhin möglicher-
'vcise in Zukunft ihr Ernährer sein müßte . Es tut mir leid,
Fian Gräfin , aber mein Entschluß in dieser Richturig ist uu-
r. anderlich gefaßt ."

Ohne ein Wort zu erwidern , ließ die Gräfin den Schleier
n ieder herab , nickte hochmütig mit dein Kopf und verließ das
-j.autier. '

10 . Kapitel.

Silas Heinpel hatte sich kaum wieder an d.em gedeckten
Tische im Nebenzimmer niedergelassen , um sein unterbro-
cm-nes Abendessen fortzusetzen , als es aberinals draußen
klingelte.

Diesmal war es der Untersuchungsrichter Dr . Wasmut,
der . ohne Katas Anmeldnng abzuwarten , eintrat.

„Alten Freunden ist solch ein Ueberfall schon gestattet , lie¬
ber Silas , nickt wahr ?" sagteer mit der forschen , halb ge¬
winnende » , halb durch allzu prägnantes Selbstgefühl erkäl-
»enden Liebenswürdigkeit , die sein Wesen im Privatleben
an - zeicknete.

Hempel stand auf und reichte ihm mit ruhigem , etwas
znrnckhaltendein Lächeln die Hand.

,;Jch freue mich stets über Freunde , die keine Umstäitde
mache » . Nehmen Sie Platz , Wasmut "

Dann öffnete er die Tür und rief hinailS ! „Bringe zwei

von Pionieroffizieren , die durch leuchtende Schilder mit
den Nummern ihrer Brückenstege auf Brust und Rücken
kenntlich gemacht sind , in die Sturmstellung am jenseitigen
Ufer geführt.

Um vier Uhr vierzig Minuten tritt die Infanterie
aus der ganzen Angriffslinie zum Sturm gegen die Höhen¬
züge des Chemin des Dames an.

Mit Schanzgerät und Wegebaumaterial gehen die
Pioniere mit den ersten Sturmstaffeln vor , und schon
nach anderthalb Stunden ist der gänzlich zertrommelte
Weg dis Cerny auch für die Artillerie fahrbar gemacht.

Bei Cerny windet sich nur noch ein schmaler Fuß¬
pfad durch das Trichterfeld . Schnell werden Armierungs¬
kompanien herangezogen , denen es unter der Führung
befonders zuverlässiger Pioniere durch ganz hervorragende
Tapferkeit und durch die Anspannung aller Kräfte ge¬
lingt , dis zehn Uhr vormittags eine Fahrbahn herzustellen,
auf der Begleitbatterien und Kolonnen die Hauptstraße.
Chamouille —Trojon erreichen können . Bei der Booelle-
Ferme können die Pioniere .in drei Stunden über die
Hochfläche des Chemin des Dames , die ein einziges,
pfadloses Trichterfeld bildet , einen mehrere Kilometer
langen Kolonnenweg mit sieben Behelfsbrücken bis in
den Mouzongrund hineindauen , auf dem sie dann mit
äußerster Kraftanstrengung Batterie aus Batterie schaffen.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  12 . Juli . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerietätigkeit lebte am Abend auf und stei¬

gerte sich während der Nacht zu kräftigen Feuerüberfällen
auf Kampfftellungen und Hintergelände . Südwestlich von
Ppern und Bailleul , sowie nördlich von Albert wurden
stärkere Vorstöße , mehrfach Erkundungsabteilungen des
Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
- Zwischen Aisne und Marne blieb die Tätigkeit

der Franzosen rege . In Vorfeldkämpfen am Walde von
Villers -Cotterets machten wir Gefangene . Oestlich von
Reims schlugen wir Erkundungsvorstöße des Feindes
zurück.

Leutnant Neckel errang seinen 20 . Luftsieg.
Bon dem gestern im Anflug aus Koblenz gemeldeten

amerikanischen Geschwader siel auch das sechste Flug¬
zeug durch Abschuß in unsere Hand.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht.
Wien,  12 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

Oertliche Kämpfe südwestlich Bailleul und auf dem West¬
ufer der Avre.

Die Kriegskredite bewilligt.
Berlin,  12 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Der

Hauptausschuß des Reichstags hat den Nachtragsetat
betr . den Kriegskredit von 15 Milliarden Mark ange¬
nommen gegen die Stimmen der unabhängigen Sozial¬
demokraten und bei Stimmenthaltung der Polen.

Der Friede zwischen Rußland und der Türkei.
Berlin.  12 . Juli . (W . B . Amtlich .) Heute sind

im Auswärtigen Amt in Berlin zwischen dem türkischen
Botschafter tzakki Pascha und dem bevollmächtigten Ver¬
treter der russischen sozialistischen föderativen Sowjet¬
republik , Herrn Joffe , die Ratifikationsurkunden zu dem
Friedensvertrag von Brest -Litowsk vom 3 . März 1918
und zu dem türkisch -russischen Zusatzvertrag zu diesem
Vertrage ausgetauscht worden . _

Tassen mit , Kata . und steh zu . daß wir den Tee endlich bekoin-
men . Auch brauchen wir » ock ei » Gedeck."

Nachdem er noch eine Kiste Zigarren vor Wasmut hinge¬
stellt hatte , nahm er seinen Platz ani Diioan wieder ein.
Gleich darauf erschien Kala mit den verlangten Dingen.

„Donnerwetter, " lächelte Wasmut , Sie haben 's eigentlich
da höllisch gemütlich in Ihrer Jnnggesellenbnde . Wenn ich so
ein patentes altes Möbel wie Ihre Kroatin zur Bedienung
hätte , iveiß Gott , ich dächte nie mehr daran , mir irgendwo
eine Frau ailfziistöbern ."

„Sie wollen also wirklich heiraten ?"
„Bleibt mir denn etwas anderes übrig , wenn ich endlich

mal die Wirtschaft mit den ewig weckseliiden Köchinnen und
Bedienerinnen los sein will ? Ich will ja gerade nicht — ich
muß , lieber Freund ! Bloß finden muß ich den Engel erst, der
mich in Form von geflickter Wäsche und leidlich gekochten
Mahlzeiten beglücken soll . Alis der Suche danach bin ich ja
schon seit Jahren !"

Hempel lachte und schob seinem Gegenüber die Platte mit
kaltem Fleisch und eine dainpfende Tasse Tee zu.

„Nun . ersticken Sie Ihren Schmerz einstweilen in realen
Dingen , damit ich auch wieder zum Esten komme Ich habe
den ganzen Tag gefastet und daher jetzt einen mörderischen
Hunger ."

Wasmut bediente sich.
„So — den ganzen Tag haben Sie gefastet ? Da sind Sie

wohl wieder hinter irgend einem interessanten Fall her ?"
„Jaivohl . Fall Lafardy — Walter ."
„Ans Liebhaberei oder auf speziellen Auftrag ?"
„Beides ."
„Aha , jetzt erinnere ich mich . Als ich inS HauS trat , stieg

ja eben eine verteufelt elegante Dame uuten in die « artende
Equipage . Wohl die Gräfin Lafardy ?"

„Allerdings , aber ich arbeite nicht für sie . sondern für Frau
Dr . Walter . Respektive für Hermann Walter ."

„So , so ! Na , ob ich mir 's nicht schon neulich dachte , als Sie
niich aitf » »einem Bureait besuchten , daß Sie ivieder mal das
Gras wachsen hören und der entgegengesetzten Ansicht stick
wie ich !''

Heinpel rührte in seiner Teetafle herum.
„Kain das nicht schon öfter vor , lieber Wasmut ? Ich

König Ludwig über den Frieden.

München.  12 . Juli . (Priv .-Tel .der Franks . Ztg .)
Der König richtete heute bei der Rekrutenvereidigung
an die jungen Soldaten eine Ansprache , in der er u . a.
sagte : „ Wir haben den Krieg nicht gewollt Und wir waren
in unseren Siegen jederzeit bereit zu einem ehrenvollen
Frieden . Aber unsere Feinde haben die wahrhaftig sehr
bescheidenen Anträge mit Hohn zurückgewiesen . Es bleibt
uns daher nichts anderes übrig , als wieder zu kämpfen
und weiter zu siegen , bis unsere Feinde einsehen , daß
ihre Anstrengungen erfolglos bleiben . Wir wollen einen
Frieden , der unsere Zukunft sichert , der es verhindert,
daß wir wieder von der ganzen Welt überfallen werde «,
der uns freie Bahn schafft zu Wasser und zu Lande , so
daß jeder Deutsche , wo er sich befindet , sich sicher fühlt.

Die feindlichen Mannschaftsverluste.

Haag,  12 . Juli . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)
Die englischen Blätter vom 2. Juli veröffentlichen die
Gesamtzahl der britischen Verluste im Juni mit 4406
Offizieren und 135 729 Mann , Hierzu kommen noch die
Verluste der Flotte mit 40 Offizieren und 204 Mann.
Die Verluste im März betrugen 143 Offiziere und 11074
Mann , im April 8996 Offiziere und 47 250 Mann , im
Mai 7695 Offiziere und 154 939 Mann . Für April,
Mai und Juni zusammen betragen also die Verluste
21097 Offiziere und 337 918 Mann . Die amerikanischen
Verluste sind im Vergleich zu den englischen gering . Sie
betragen bis 30 . Juni 9131 Mann , davon 1970 getötet
und 5024 verwundet . Die Verluste der Flotte sind nicht
mit eingerechnet.

Die Anklage gegen Bratianu.
Bukarest.  12 . Juli . (W . B .) Aus Jassy wird

amtlich gemeldet : Im Laufe der heutigen Kammersitzung
verlas der Abg . Stroici einen parlamentarischen Initia¬
tivantrag aus Anklagcerhebung gegen die früheren Mi¬
nister Ionel Bratianu , Vintila Bratianu , Emil Coste-
nescu , Alexandru Constantinescu . Bastle Mortzun Dr.
Anghelescu und Take Ionescu gemäß dem Gesetz über
die ministerielle Verantwortlichkeit . Der Antrag ist be¬
gleitet von Anklagepunkten gegen die Regierung , die
Rumänien in den unheilvollen Krieg verwickelt hat.
Der Antrag war Gegenstand lebhaften Beifalls . Gemäß
der Kammerordnung und dem Gesetz über die Minister-
verantwortlichkeit wurde der Antrag den Bureaus der
Versammlung überwiesen , die schnell die nötigen For¬
malitäten erledigen sollen.

Die Intervension in Sibirien.
Haag,  12 . Juli . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Reuter meldet aus Tokio : -Die Meldung aus Washington,
daß Japan das Ersuchen der Ententemächte , in Sibirien
zu intervenieren , unter allen Umständen zurückgewiesen
habe , wird von befugter Seite als unwahr erklärt . Eine
Aenderung in der Haltung Japans ist nicht eingetreten.
Die Antwort der Vereinigten Staaten in dieser Ange¬
legenheit wird noch abgewartet . Außerhalb der Regie¬
rungskreise ist beinahe ganz Japan einig in der Meinung,
daß es im jetzigen Augenblick für Japan überflüssig sei,
Truppen nach Sibirien zu entsenden.

Die Ermordung des Grafen Mirbach.
Berlin,  12 . Juli . (W . B .) Der Kaiser hat

gestern an die Gräfin Mirbach -Harff nachstehendes Tele¬
gramm gerichtet : Tief ergriffen durch die Nachricht von
den » fluchwürdigen Verbrechen , dem ihr Sohn zum Opfer
gefallen , nehme ich den wärmsten Anteil an dem Schmerz,
den sic als Mutter über den schweren Verlust empfinden.
In schwerer Zeit auf einen verantwortungsvollen Posten
gestellt , hat Ihr Sohn nach besten Kräften mir und dem
Vaterlande treu gedient und in diesem Dienst sein Leben
hingegeben . Mit mir wird das Vaterland dem Verewigten
ein dankbares Andenken bewahren . Gottes Beistand sei
mit Ihnen . _ > _

möchte es beinahe eine » chroisischen Zustand nennen zivischen
uns . Sie erfassen jede Sache mit dem nackten klaren Verstand
— ich mit dein Gefühl ."

„I , lassen Sie mich ans mit Jhrein Gefühl ! Gefühl in
Strafsachen ist Unsinn . Da hat der Berstand allein das
Wort zu habeii !"

„Hm , Sie können indeflen nicht leugnen , daß ich mit »»ei¬
nem geschmähten Gefühlsstaiidpiillkt doch öfter — das Gras
wirklich wachsen hörte !"

„Zugegeben . Aber Ausnahmen bestätigen nur die Regel,
und in diesem Fall Lafardy - Walter kann ich Sie versichern,
daß Ihr Instinkt mal direkt Front gegen jeden gesniiden
Menschenverstand macht . Ich will Ihnen sogar gestehen , daß
es eben dieser Fall ist , der mich heute zu Ihnen trieb . Ich
hatte es schon neulich so im Instinkt , daß Sie an Walters
Schuld zweifeln . Heute bin ich hier , um Ihnen zu sagen:
„Verpuffen Sie Ihre Zeit und Kräfte nicht an eine verlorene
Sache , lieber Freund !" Walters Schuld ist außer Frage
gestellt ." *

„Wieso ? Hat er gestanden ?"
„Das nicht . Aber — "
„O , — also nur Indizien !" Hempel lächelte.
„Lachen Sie doch nicht immer so überlegen , wenn von In¬

dizien die Rede ist ! Die sind , juristisch betrachtet , oft ein besse¬
rer BeiveiS als alle Geständnisse ."

„Sie könilen statt . juristisch " ebensogut sagen „theoretisch ",
das paßt noch besser. Aber wir wollen »licht über Begriffe
streiten . Machen Sie mich lieber mit den neuen Indizien be¬
kannt , die Sie gegen Dr . Walter anfgefiluden habelt , denn Sie
habe » doch neue Momente entdeckt, die gegen ihn sprechen !"

„Jaivohl . Erinnern Sie sich der Ofenasche aus Gaston La-
fardys Salon , die wir Mitnahmen ?"

„Ja . Sie wollten dieselbe oo » Sachverställdigen prüfen
laflen ."

„Nun , das Giitachten über diese Prüfung hat sehr über¬
raschende Tatsache » ergeben . Die Asche rührt von iveißem
Leiuenzeng her, von dem sich sogar noch klei, »e. blutgetränkte
Reste vorfanden . Wichtiger jedoch ist der Rest eines verbrann¬
ten Guullnihaudschnhes , von dein zwei Finger allerdings arg
zusaminengeschrumpft . aber noch deutlich erkennbar seitwärts
von » Rost lagen ." 244,20



Bukarest . 11. Juli . (W. B.) Die rumänische Re-Müna hat an die deutsche Regierung eine Depesche
Ldt in der sie ihr Mitgefühl an der Ermordung
A deutschen Gesandten in Moskau ausspricht.

Tagesbericht der Verbündeten.
Berlin.  12 . Juli , abends. (W. B. Amtlich.)

-jrt) verlautbart:
Nirgends größere Kampfhandlungen.

Der Chef des Generalstabes.

Lokale Nachrichten.
Wohltätigkeits-Konzert. Wir wollen nicht verfehlen,

niuf) an dieser Stelle nochmals auf das morgen Sonntag
2mittag 31/2  Uhr im tzenningerschen Saale statt-
«ndende Wohltätigkeitskonzert aufmerksam zu machen,
tzer Reinertrag ist zum Besten der Verwundeten un,erer
§en hiesigen Lazarette bestimmt. Schon m Anbetrach
^eies edlen Zweckes dürfte ein zahlreicher Besuch zu
erwarten sein. Der Kartenverkauf hat bereits durch die

^Eitt ^ Miefern." Die Hühnerhalter werden erneut
auf die vollständige Ablieferung der Ewr aufmerksam ge¬
macht. Ein großer Teil der Hühnerhalter kommt den Ver-
nslicktunaen nicht nach. Falls hierin keine Besserung
ecktritt, wird nach Mitteilung des Herrn Landrats außer
der Zurückbehaltung des Einmachzuckers auch noch die
Verweigerung der Schlachtcrlaubnis zur Hausschlachtung

^ 9̂ Kriegsversicherung. Alle noch nicht zur Kriegsver¬
sicherung angemeldeten Militärpersonen sind kommendenDienstag den 16. Juli , vormittags von 9—12 Uhr. auf
Zwickers des Rathauses anzumelden. Die Kosten bezahlt
bekanntlich Herr Generalkonsulv. Weinverg. .

Lebensmittelbücher vorlegen. Zwecks Durchsicht und
Vervollständigung der Lebensmittelbücher werden die Zn-
kaber derselben, soweit Schwerarbeiterm ^ rage kommen,
aufgefordert, die Bücher nächstens auf dem Rathause ab-
ruaeben Siehe Bekanntmachung.
i 9  Die fleischlosen Wochen. Die fleischlosen Wochen
werden für das ganze Reich gleichmäßig festgesetzt, nam-
Uch vom 19. bis 25. August. 19. bis 25. September.
30! September bis 6. Oktober und 21 bis 27- Oktober,
die Herabsetzung der Grundration soll ebenfalls für das
ganze Reich sein und 50 .Gramm betragen. Als Ersatz
wird die gleiche Menge Mehl geliefert.

Preis der Frühkartoffeln. Das Kriegsernahrungs-
amt teilt mit. daß eine Erhöhung der Preise über die
Höchstgrenze von 10 Mark hinaus nicht beabstchügt st.
zumal in den nächsten Tagen mit einer reichlicheren An-
fubr völlig ausgereister Frühkartoffeln zu rechnen sei.

Billiger Tag im Zoologischen Garten. Am Sonntag
ist der Eintrittspreis in den Zoologischen Garten au
50 Pfg stir Erwachsene(Kinder 25 Pfg .) ermäßigt.

Ein besseres Brot im neuen Wirtschaftsiahr? Wie
die Täal Rundschau" erfährt, sind Bestrebungen im
Gange vom neuen Wirtschaftsjahr ab ein bef eres BrotT wem  zu [teilen. Sie deutschen eeden-uutte,.
Ler werden sich in den„nchsien Tugen mit dieser Fräse

^ ^ Frankfurter Eingemeindungen. Wie in der Rieder
Gemeindevertreterversummlung imtgeieilt rourb« liefen
die Eingemeindungsverhandlungen der Sckdt Frankfur
mit Griesheim vor dem Abschluß. Die Berhandlangen
mit Nied dagegen ziehen sich noch erheblichm die Lange
und dürften vorerst nicht zu Ende geführt werden.

Wieder kein Zeitungskalender. Die Knegsnnrt-
lckaitsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe gibt schon

sitzt bekannt daß die Beifügung von Kalen̂ rn oderauch
der Abdruck des Kalenders im Rahmen des Blattes wegen
der Papierknappheit auch in diesem Fahre verboten unv
die Uebertretung dieses Verbotes unter strenge vtra,

9̂ Teure Pferde. Auf dem Pferdemarkt in Wehlau
erhielt Rittergutsbesitzer von Poth für zwei Rappen
22 500 Mark. Er hat damit den Höchstpreis erzielt, der
jemals auf diesem Pferdemarkte gezahlt wurde.. Fm
nahen Zeilsheim besitzt ein Landwirt zwei Psirde. ^ r
die er, wie das ..Kreisblatt meldet. 20 000 Mark ver
langt. 160M sind ihm bereits geboten

Offenbacher Lehranstalten. Die bekannten, unttr
Großberzoglicher Direktion stehenden Ostenbacher Tech-
nilcken Lehranstalten, die im laufenden Sommerhalbjahr
von nahezu 800 Schülern besucht werden setzen auch rm
kommenden Winterhalbjahr den Schulbetriebm_ allen
Abteilungen fort und geben besonders auch KNU ve
lckädiaten die sich, Eignung vorausgesetzt, m dem für vre
Zukunft aussichtsreichen Technikerbemf einschu.en wollen,
in den vom Reich und den Bundesstaaten anerkannten
Abteilungen Baugewerk- und Maschinenbauschule ivil -
kommene Ausbildungsgelegenheiten. -*,-.4, xpr

Das Allerneueste: Grunbrot! Unermüdlich>st der
menschliche Geist jetzt auf der Suche nach Streckungs
Mitteln. So werden neuerdingsD-rfuche mit Grunbco
aemackt Rezept: Man nimmt Frstchgemuse kocht es.
StB durch die Machiae und setzt
zu. Das Ganze wird dann gebacken, und das Brot ist
fettig. Es sieht allerdings grün aus. soll aber ganz gut

schmecken, dorbeugungsmittel gegen die Grippe. Ueber
den Schutz gegen Erkrankungen an Grippe teilt J5c f-
Koblanck am Rudolf-Virchow-Krankenhausem Berln
folgend̂ mit: Als wichtigste Maßnahme zur ^ rMmg
der Grippe halte ich das Reinhalten von Nase und Mund.
Die Nase wird mit schwacher Kochsalz- oder Zuckerlock g.
der Mund mit schwacher Thymollösung mehrfach am Tage

OUS92)k l®nit« tm Osten. Die Ernteaussichten in den
Sstlichen Provinzen Preußens fmd. w,e che ..Ver».

Neuesten Nachr." berichten, infolge der Niederschläge seit
dem 24. Funi als gut anzufprechen. Roggen und Weizen
werden wieder einmal eine volle Ernte geben, was seit
1914 nicht mehr der Fall war. Gerste und Hafer ver¬
sprechen gute Erträge. -u..

Zur Besprechung der Errichtung emes Reichskleider
lagers für die Bezirke der Handelskammern Wiesbaden,
Limburg. Dillenburg und Wetzlar hat die Handelskammer
Wiesbaden die Interessenten auf Montag. den15 . Juli,
nachmittags 31/4  Uhr in den Saal der ..Wartburg
Schwalbacher Straße 5 in Wiesbaden emMden . Auf dee
Bedeutung, die der Errichtung von Reichskleiderlagern
für die beteiligten Krei,e zukommt, sei hiermit nochmals

^ ""Humorvolles Papiergeld hat sich auch die Stadt
Bielefeld zuqelegt. So zeigt der Zehnpfennigschem aus der
Vorderseite in ganz kleiner, nur mit der Lupe erkennbacer
Schrift eine Preisliste, die anfuhrt was di« Leknsmittel
1870 in Paris und 1917 in Bielefeld gekostet haben,
während auf der Rückseite des Scheins eme mächtige
Kohlrübe zu sehen ist, in deren Kopfblattern steht. Ver¬
brauch Bielefeld Winter 1916/17 80000 Zentner.

Die Probe auf dea Schwindel. Seit zwei Jahren ist
ein braver, junger Mann aus einem bayerischen Orte
in englischer Gefangenschaft. Dieser Tage kam nun an die
Angehörigen ein Telegramm nachfolgenden Wortlaut-
„Eben angekommen, bitte mir telegraphisch 600 Mack
nack Rotterdam. I . C." Da in der Gemeinde schon ver¬
schiedene Schwindeleien von Soldaten verübt wurden,
traute man der Geschichte nicht, und es S-ng nachfolgend^
Telegramm an den Geldgierigen ab: „Heutigem̂ ele
granrm mit 600 Mark mißtraut. Telegraphiere zur Probe
an Engelwirt mit Namen. Muster Es kam die Rück¬
antwort: „Bin als Kranker nach tzollant'
alles gut. sendet mir Gewünschtes gleich ab. Er hatte
den Namen des Engelwitts nicht anzugeben gewußt. Uaer
noch einmal sollte der genannte Sohn auf die Probe ge¬
stellt werden, statt des Geldes erhielt er dt« Depesche:
„Bist du Josef, telegraphiere sämtliche Vornamen deiner
Geschwister, kennst du sie nicht—dann Schwindler. And
er probiert's noch einmal: „Mutter, habe zwei Schwestern,
sende Geld telegraphisch ab. Dein Sohn 3. S.
Die Probe hat er nicht bestanden, daher bekam er kein

0 ^^Einen verhängnisvollen„Scherz" leistete sich ein
14 stickiger Iungezu Rosenheim. Er hatte seine Kasse mit
den Spargroschen in einen großen Koffer gelegt und
wollte einmal bei seinem Ersparten übernachten. Der
Junge nahm auch richtig ein Kopfkissen»nd «ne Kolte
und machte sich's im Kqffer bequem, ohne daß man ckn
daran hinderte. In der Nacht schlug wohl mfckge einer
ungeschickten Bewegung der Koffer zu. so daß der Jung

Otatc Strümpfe. Die Reichsbekleidungsstelle richtet
eine Ermahnung an die Bevölkerung die nicht die eche
ihrer Art ist, nämlich ohne Strümpfe zu gehen. Sie
Mbt : In ver̂ nen Städten h°t man in letzte-

' 'S « di- erfreute «ÄÄÄ
ohne 6tr3e zu Ir-gea. Zur Streckung unsererP -r.
rät« an Textilwaren wäre es dringend zu wünschen, daß
Lr Brauch sich immer mehr und mehr embur̂ rn
würde. Leider gibt es immer noch viele, die davor„uruck-
schrecken sich mit bloßen Füßen auf der Straße sick»
,u lassen aus Furcht, sich lächerlich zu machen. Es
ist nur notwendig, daß einzelne, wie es ja schon hwr und
da geschehen ist, mit gutem Beispiel vorangehen, und der
Bann ist gebrochen. Namentlich die Schul,ugend und die
Studentenschaft beiderlei Geschlechts sollten hier vorb.ld-
lick wirken. — Daß die Aufgaben der Reichsbekleidungs-
itttle durch Abschaffung dieser und anderer Bekleidungs¬
stücke sehr erleichtert würden, muß zW-g-ben Eden,
aber vielleicht sollte sie sich dann lieber Reichs«nt Klei-

^ " " uttler ^llOOO Kilogramm Frauenhaar sind in zwei
Iabrendurch  die rührige deutsche Frauenhaarsammlung

ISÄMSSSJSi f “ »”
“'.IrtÄWS d" ISrfn
als Spende' ,u tzindenburgu Geburtstag sich"dgeschmttenDie aröstte einmalige Ablieferung kam aus einer
ÄeuMteSSÄ A 187 Ki'°-r-mm. die kiernsi-
Sendung von einem Schulkind« 8 Gramm.

Krieqsqewinncr tm dreißigjährigen Kriege. Wahrend
heutzckage nur jene zu Reichtum oder zu Vermögen
aecknaen können, die eine Fabrikation oder einen Handtt
treiben einschließlich der Londwittschaft. rekrutierten sich
in früherer Zeit die Kriegsgewinnler nur ausnahmsweise
aus der Bevölkerung, die ja vollständig ausgeplündett
wurde sondern die Plünderer selbst, die Soldaten waren
jene die sich zu bereichern verstanden. Nicht Zum we¬
nigsten qehötten hierzu die Feldherren selbst. Wallen¬
steckz B hat durch Kontributionen, die er einzog und

8«jr fi* behielt über 9 Millionen Gulden hinter-
lassen sind nach heutigem Seidmert etwa 40 Mrs.
lionen Mark. Graf Hohenlohe, der in schwedischen
Diensten stand, brachte 117 000 Taler mit heim. Johann
Aidinger, der es außerdem vom einfachen Bedlenten bis
zum Grafen gebracht hatte, „verdiente bei der Pluw-
derung Mantuas 800000 Kronen, die er dann fürsorglich
in den Banken von Venedig zinstragend anlegte. De
Feldmarschall Graf Königsmarck hinterlleb sovltt dab
seine Erben eine Iahresrente von 130000 Talern vezieyen
konnten, der hessisch- Dauernbuck- und. ssf/er- RMsnrnx Beter Holzappel brachte es bis auf 172  ijuüionfit
leier afro ef seit «e \ me ganze Menge Asizieve
die erst blutarm und dann so reich waren, daß sie
geadelt wurden. Allerdings ist auch mancher kraft feiner
Tüchtigkeit und Tapferkeit zur Hdhe gelangt. z. B.
Feldmarschall Derfflinger. der zuvor gewöhnlicher Schnei-

dergeselle. oder Johann von Werth, der vordem einfacher
Stallknecht war. Diele noch heute bestehende Adelvge-
schlechter haben ihren Ruhm und Reichtum nur den Plün¬
derungen ihrer Vorfahren im dreißigjährigen Krieg zu

verdanken̂ Eriegsersatzmittel. Welchen Umfang die Er-
satzindusttte in der Kriegszeit angenommen hstt. zeigt das
Ergebnis der Tätigkeit der bei der volkswirtschaftlichen
Abteilung des Kriegsernährungsamtes errichteten Ersatz-
mittel-Auskunstsstelle. Auf Grund der von ihr er¬
gangenen Aufforderung sind von den Nahrungsmittel¬
untersuchungsämtern. Preisprufungsste len und anderen
beteiligten Beamtungen bisher über 10000 Ersatznah¬
rungsmittel benannt worden. Zu Anfang 191/ ivaren
es erst rund 1200 Ersatzmittel und einige hundert technische
Ersatzmittel. Unter diesen Ersatzmitteln befinden sich, na¬
türlich viele, die nur ein kurzes, oft nur ein örtliches
Dasein führen und deren Herstellung aus verschiedenen
Gründen bald wieder eingestellt wurde. Die Ersatzmittel¬
ausstellung des Kriegsernährungsamtes hat sich als eine
überaus erfolgreiche Einrichtung erwiesen. Besonders
wirksam hervorgetreten ist sie bei der Bekämpfung und
Eindämmung der Fleischbrühwürfel, deren Herstellung und
Betrieb dann gesetzlich geregelt worden ist. Die Ersatz^
mittelauskunstsstelle wird sehr stark von den örtlichen
Ersatzmittelgenehmigungs- und Auskunftsstellen, strus-
ungsstellen. Gerichten und auch von militärischen Behörden
in Anspruch genommen. Alle Anfragen über Ersatzmittel
sind an die Ersatzmittel-Auskunftsstelle beim Krlegser-
nährungsamt in Berlin W. 8, Wilhelmstraße 70, zu

'̂^ ^ Kriegsonkelbrref an Deutschlands Jugend! Liebe
deutsche Kinder! Dieser Tage habe ich einen andren
Krieqsonkel gesprochen, einen feldgrauen Onkel, einen,
der das Eiserne Kreuz erster Klasse mit siegender Faust
erzwungen hat. Der hat mir erzählt, wie eure Vater,
eure Brüder, eure Vettern und Onkel den Sieg ersehnen.
Er hat mir aber auch erzählt von ihren Leiden, wenn die
entkräfteten Pferde kaum mehr das Kriegszeug und dl«
Nahrung für die Solbaten in die Schützengräben schleppen
können. Er hat mir erzählt, wie not es tut, daß die
Heimat helfe. Ihr wißt es ja, wie man helfen kann.
Schon tausende Zentner Frischlaub habt ihr gesammelt,
daß Futter für die Frontpferde daraus gemacht werde.
Aber noch viele, viele tausend Zentner sind notig. Wollt
ihr auch Helden sein, Helden des großen Kriegs ? Er
freilich ja! Ich lese es ja aus euren strahlenden Blicken,
ich höre es ja aus euren jubelnden Worten, daß ihr helfen
wollt! An jedem Sieg, der von da drüben herüber kommt,
hobt ihr reichlich Teil. ihr. die ihr helft. Futter fur die
Pferde hinüber' zu schicken. Wer von euch will zuruck-
stehen, wenn tausende helfen? Zumal ihr einen Kriegs-
batzen verdienen sollt! Der 5) indenburg und der Luden¬
dorf warten auf euch! Auf jedes von. euch! Jeder Bub
und Jedes Mädel kann an einem Mittag doch sicher5
Pfund Frischtaub sammeln. Wer wehr zusammenbrlngt.
den will ich für einen Kerl halten! Cm deutscher Kerl
zu sein, ob Bub ober Mädel, das ist ein Ehrentitel, der
gerad so viel wert ist wie das Eiserne Kreuz. W^ von
euch hundert Pfund gesammelt hat, der soll eine Extra-
Urkunde erhalten, die gleich einem Orden gilt. Wer w st
so eine Ehre verdienen? Streckt freudig die Hände m
die Höhe und schreit begeistert aus vollen hellen Kehlen.
Hurrahi Wir alle! Also frisch.da^ n! Ich rechne auf
?u* und stufte euch herz.rch mit tt-udeallchem Snch.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  13 . Juli . (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Bailleul wurden mehrfache Angriffe

starker englischer Abteilungen abgewiesen, ebenso schei-
tetten nächtliche Vorstöße des Feindes nördsich von
Albett. Heftigen Feuerkampfen auf dem Westufer der
Avre folgten zwischen Castel-Mailly Teilangriste«er
Franzosen, die der Feind am Nachmittag btt Mallly
am Abend in dem Kampf-Abschnitt nach erneuter stärkster
Artillerievorbereitung wiederholte.

In Castel und im Gehöfte Anchin setzte sich der
Feind fest. Oestlich dieser Linie brachen die Angriffe
in unserem Gegenstoß zusammen. n„ nr ; niHeeresgruppe Deutscher Kronprinz  .

Zwischen Oise und Marne blieb die Gefechtstatigkett
rege. Erneute Vorstöße des Feindes nördlich von Long-
pont und südlich des Ourcq wurden übgewiefen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
oonWürttemberg.

In den mittleren Vogesen und am Hartmannswe-lec-
kopf lebte die Gefechtstätigkeit auf. Nordöstlich von
Pont -a-Mousson und im Äve -Gmnd scheiterten nächt¬
liche Borstöße des Feindes.

Im Juni wurden an den deutschen Fronten 468 feindliche
Flugzeuge, davon 92 durch unsere Flugabwehrgeschutze
und9 62 Fesselballone abgeschossen, tzl-rvon sind 217
Flugzeuge in unserem Besitz. Der Rest ist Mseits ver
gegnerischen Stellungen erkennbar abgesturzt.
^ Wir haben im Kampfe 153 Flugzeuge und 51
Fesselballone verlorem̂ ^ Genera lquartiermeister:

Ludendorff.

IS M̂iMarden vom Reichstaq bewilligt.
Berlin  13 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Der

91eickstao bat die Kriegskredite von 15 Milliarden Mack
Mö Stimmen der unabhängigen Sozialdemokrattn
bei Stimmenthattung der Polen angenommen. (Lebhafter
Beifall.)



Fahrpreisermäßigung für Schulausflüge. Die Fahr¬
preisermäßigung für Schülerfahrten, die infolge der Ver¬
kehrsschwierigkeiten seit einiger Zeit nicht mehr gewährt
wurde, wird von jetzt ab da sich die Verkehrs Verhältnisse
erheblich gebessert haben, bis auf weiteres wieder gewährt.
Hierbei handelt es sich nicht um Fahrten zu wissenschaft¬
lichen oder belehrenden Zwecken, oder um solche im Inter¬
esse der Jugendpflege, sondern um Fahrten zu den Schul¬
ausflügen. Für Fahrten zu wissenschaftlichen Zwecken
und für solche im Interesse der Jugendpflege können
Fahrpreisermäßigungen noch nicht wieder gewährt werden,
ebenso ist auch die Benutzung von Schnellzügen noch
weiter ausgeschlossen.

Ausprägung von Reichsmünzen. Im Juni wurden
bei den deutschen Münzstätten ausgeprägt an Silber¬
münzen 1580107 Mark Fünfzigpfennigstücke, an Eilen¬
münzen 1585 208 Mark Fünfpfennigstücke und an Zink-
münzen 2079832 Mark Zehnpfennigstücke. Gold-,
Nickel-, Kupfer- und Aluminiummünzen wurden nicht
ausgeprägt.

Ein 18  jähriger Erfinder. Dem 18 jährigen Artur
Bürger in Kahla ist für erfolgreiche Tätigkeit auf dem
Erfindungsgebiet vom Verein Deutscher Erfinder E. V.
ein Ehrendiplom„in Anerkennung seiner großen Leistungen
und Verdienste für die Allgemeinheit" verliehen worden.
Der junge Mann, der sich schon seit seinem 15. Jahre
mit Erfindungen befaßt, besitzt zurzeit 25 schutzfähige Er¬
findungen, darunter angeblich auch größere, die von be¬

sonders weittragender Bedeutung nach dem Kriege fein
sollen.

Kirchliche AnzeigM.
Katholischer Gottesdientt.

Sonntag , den 14. Juli 1918 8. Sonntag « ach Pfingsten.
Vorm . 7 Uhr : Frühmesse . — 9 '/. Uhr : Hochamt und Predigt.
— Nachm. 1'/, Uhr : Andacht in allgemeiner Not.
Montag , 7’/« Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, dann

1 . Jahramt für Joh . Jos . Klimroth , dessen Eltern und Geschwister.
— Nachm. 5 Uhr : Beerdigung der Frau Theresia Link geb. Wagner.

Dienstag , 1. Exequienamt für Frau Theresia Link geb.
Wagner.

Mittwoch, Vierwochenamt für den gefallenen Krieger Wilh.
Merkel.

Donnerstag , 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger Adolf
Gärtner.

' Kreitag, St. Josefshaus:  1. Jahramt für Philipp Ruppert
und für Jakob und Elisab . Berz . — Nachm. 4 Uhr : Beichtgelegenheit.

Samstag , Best. Jahramt für Marg. Helfenbein geb. Herber,
deren Ehemann Johann und deren Kinder Johann u. Johanna.
Rachm. 4 Uhr u . abends 8 Uhr : Beichtgelegenheit . — 6 Uhr : Salve.

Donnerstag , abends8 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung
des Friedens und für unsere Krieger.

Sonntag , den 21. Juli, Sakramentalischer Sonntag.
Kollekte für die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche.

Pas katß. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 14. Juli. 7. Sonntag nach Trinitatis.
Vorm , halb lv Uhr : Predigtgottesdienst . Kirchensammlung

für den Nassauischln Gefängnisverein. _

Vorm . */. ll Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm. 4 Uhr : Jungsrauenverein . Besuch des Kelsterb-

Jungfrauenvereins.
Abends 7 Uhr : Martinusverein , Spiel.

_ Klarra «tlaai V ereinskalender.

Gesangverein Liederkranz. Die Gesangstunde fällt diese Wo»,
aus.

Gesangverein Asrotzfiu« . Samstag abend halb 9 Uhr: tzx,
fangstunde . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird erwünscht

Gesangverein SLngerluft. Samstag abend9 Uhr: Gesang,
stunde. Pünktl . als auch vollzähliges Erscheinen erwünscht . '

Kat». Jünglingsverein . Sonntag, den 14. Juli 1918, tz-
gutem Wetter Spiel . Wenn nicht Versammlung.

Statt Karten.

Maria Jlienefeld
Jlatl ött

Jüchen

Verlobte.

14. Juli 1918.
Schwanheim a. if.

I
Tieferschüttert geben wir hiermit Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat, heute nachmittag 5 Uhr, nach kurzem , aber schweren Leiden
meine treue , geliebte Frau , unsere treusorgende Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

FrauTheresia Link
geb . Wagner

in noch nicht vollendetem 47. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Link und Sohn Viktor

nebst Anverwandten.
Schwanheim a. M. l

Stettfeld 1 den 12’ Juh , m
Die Beerdigung findet statt:

Montag , den 15 . Juli 1918 , nachmittags 5 Uhr
vorn Trauerhause Dainstrasse SS.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste unseres lieben , unvergeßlichen Sohnes,
Bruders , Schwagers , Onkels , Enkels , Cousin und Bräutigams

Kanonier Peter Gaubatz
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank . Ganz besonders danken wir
noch den Schulkameradinnen und Schulkameraden für ihre Kranzspenden.

Danksagung ;.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit und beim Hinscheiden unserer verstorbenen Mitschwester

M. Auxebia
sprechen wir unsern herzlichsten Dank aus. Wir danken allen,
die der lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen oder durch
Blumen- und Kranzspenden ihre Teilnahme bekundet haben.

Insbesondere danken wir nnserm Hochw. Herrn Pfarrer für
den ehrenden und trostreichen Nachruf am Grabe, den verehr-
lichen Mitgliedern des Kirchenvorstandes , der Gemeindevertretung
und der Gemeindebehörde, dem Marienverein und Fräulein Lehrerin
Bausch nebst Schulkinder. ,

Schwanheim a. M. , den 13. Juli 1918.

Oie Schwestern des St. Josefshaus.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei der Krankheit

und dem Begräbnis unseres, nun in Gott ruhenden , lieben Vaters,
Schwiegervaters und Grossvaters

Peter Cöleslln Röhrlo
sagen wir Alien unseren besten und aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schwan heim a. M., den 12. Juli 1918.

Schwan heim a. Ist.
Berlin-Köpenick

Die lieliraBernden BiMlieDenen:
10. Juli 1918. Familie Jos . Jak . Ganbatz.

„ Talentin Stork,
Fraulein Lieschen Kwiakowski , als Braut.
Familie Valentin Kwiakowski,

nebst Verwandten.

Turnverein SttwonDelma.M. E.V.
i\ it ehr ii t.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsere Mitglieder
Tun dem Ableben unseres für das Vaterland gefallenen Miigliedes

Geireiier Conrad Fachs
Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Kl.

in Kenntnis zu setzen.
Wir verlieren in ihm einen echten , treuen Turner und ein

eifriges Mitglied unserer Gesangsabteilung , dem wir allezeit ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Der Tnrnrat.
Schwankem a. X ., den 13. Juli 1918.

Katze
zu kaufen gesucht . Alleeatr . 7.

Anzüge
Paletots und Ulster

in verschiedenen Farben und Größen,
darunter Ersatz für feinste

: Mass - Arbeiten :
zum Ausgehen

Mk. 80 . SO , 100 , 110 , 12 « , 13 « ,
Id«. IS« und höher

im

Herren Garderoben-Hans
stranksnrt a. M.

SchäfergajselIMcl
— Kein Laden . —

Anf Hausnummer genau achten.
MöDHeries Ziner“ H’rrn*■
614

vermieten.
'Mi . -es Nene Frankfurterstr . 23.

Einladung
zu dem am Monntag , den 14 . Juli  1918 im Saale
„Zum Schwanen“ zu Gunsten der S Teillazarette

stattfiedeiiden

Wohltätigkeits-Konzert
ausgeführt von der

Batl.-Musik der Jungmannschafls -Kompagnien Hanaa
unter persönlicher Leitung ihres Konzertmeisters Sergeant Hett

und drei berühmten Stilisten.

Kassenflffnnng 3 Uhr . — Anfang 31/« Uhr.
Um zahlreichen Besuch wird höflichst gebeten.

Die Lazarett -Leitung.
_I

Ein
rebhnhnfarbiges
entlaufen . Abzug , gegen Belohnung bei
Ph . Kohaut , Eichwaldstr. 7. 621

Ein vierräderiger

Handwagen
zu verkaufen . Hanptntr . 19 . 629

Dienstag , den 1« . Juli 1918,
von morgens  8 —12 Uhr findet die
Ausgabe der Briketts auf dem
Lager (Neustrasse ) an diejenigen Mit¬
glieder statt , welche bereits ihre Ein¬
zahlungen gemacht haben . Quittungs¬
scheine sind mitzubringen.

Der Vorstand.

Unfall

Baugewerkfibufe Offen bacba.M.
efenprvuß. Anftaften gfeicbgefieäi.

Der Groß6 . Direktor
Prof. Hugo Eber Hardt“

9fnmto *dll4 für 6k SUbdUton, Druck und Verlag Pete , Kaet » O» o , Sch« mHet» %.  9L

3-4ZimmerwohnoBO
von kinderlosem Ehepaar in ruhigem
Hause für sofort oder später gesucht.
Bad und Gartenbenntznng erwünscht
Näheres in der Exp. d. Blattes . 626

)
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